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1 Medienpädagogik als wissenschaftliches
Feld zwischen Medienbildung und
Medienkompetenz

Die Medienpädagogik erfährt im Kontext des Mediatisierungsprozesses1 der Digitali-
sierung eine zunehmende diskursive Relevanz. Diese zunehmende Relevanz ist auch
an die (Selbst-)Bestimmung der Medienpädagogik als „Pädagogik der Mediengebun-
denheit“ rückgekoppelt: „Eine Begründungsform der Medienpädagogik besteht da-
rin, die Mediengebundenheit pädagogisch relevanter Prozesse herauszustellen.“ (Ruge
2017, S. 111, H. i. O.) Für die medienpädagogische Theoriearbeit und Entwicklung
von Handlungsstrategien stehen mit den Begriffen Medienbildung und Medienkom-
petenz zwei konzeptionelle Ansätze zur Verfügung, um theoretisch-analytisch sowie
handlungspragmatisch auf den digitalen Transformationsprozess zu reagieren – und
Antworten auf zentrale Fragen zu finden wie:

• Wie ist Medienbildung in Zeiten digitaler Mediatisierung von Gesellschaft theo-
retisch zu fassen?

• Wie lässt sich Medienkompetenz im digitalen Zeitalter definieren und vermit-
teln?

In der Auseinandersetzung mit diesen Fragestellungen gerät auch das begriffliche
Verhältnis von Medienbildung und Medienkompetenz in den Blick. Tulodziecki
(2015) verweist in diesem Kontext darauf, dass die Bestimmungsversuche bezüglich
der Relation von Medienkompetenz und Medienbildung als „zwei zentrale Arbeits-
begriffe der Medienpädagogik“ (Biermann 2013, para. 4) durch jeweils unterschiedli-
che Begriffsverständnisse geprägt sind. Diese unterschiedlichen Begriffsverständ-
nisse führen dazu, dass die Verhältnisbestimmung beider Begriffe zueinander
kontrovers diskutiert wird. Moser weist darauf hin, dass sich um die

„Leitbegriffe der Medienpädagogik […] in den letzten Jahren eine Diskussion entwi-
ckelt[e], die zu Kontroversen geführt hat, welche dieser Begriffe Vorrang haben, ob sie
miteinander vereinbar sind, oder ob neue Konzepte wie dasjenige der Medienbildung
die ‚alten‘ verdrängen. […] Ist die Tätigkeit der Medienpädagog/innen als ‚Medienbil-
dung‘ oder als ‚Förderung der Medienkompetenz‘ zu verstehen?“ (Moser 2011, S. 41)

1 Um die sozialen Dynamiken der Digitalisierung in den Blick zu nehmen, wird im Kontext medienpädagogischer Analy-
sen oftmals auf das von Krotz ausdefinierte Modell der Mediatisierung rekurriert: „Das Prozesskonzept Mediatisierung
setzt […] am Medienwandel an und fragt nach dem damit verbundenen Wandel von Alltag, Kultur und Gesellschaft –
wobei hier nicht nur die Digitalisierung und Computerisierung untersucht wird, sondern auch die früheren, histori-
schen Prozesse des Wandels der Medien.“ (Krotz 2016, S. 27)



Dieser Widerstreit der Begriffsdefinitionen sollte dabei aber weniger als Hindernis
in der Erkenntnisgewinnung innerhalb des medienpädagogischen Feldes gedeutet
werden. Vielmehr lässt sich eine Pluralität an Begriffsverständnissen und analyti-
schen Perspektiven als ein produktiver Mehrwert medienpädagogischer Theorie und
Praxis verstehen: Die von Kommer, Junge und Rust konstatierte „Heterogenität des
Faches“ (Kommer, Junge & Rust 2017, S. i) bzw. das Verständnis der Medienpädago-
gik als ein „multidisziplinäres Fach“ (vgl. Ruge 2017) kann als Gewinn im feldeigenen
Diskurs betrachtet werden: So stellt Bettinger fest, dass die „Medienpädagogik [...]
vielfältige Bezugsdisziplinen“ (Bettinger 2017, S. 71) aufweist und sich daher „nicht
umstandslos einer ‚Mutterdisziplin‘“ (ebenda) zuordnen lässt, „auch wenn allein auf-
grund des Begriffs Bezüge zur Erziehungswissenschaft offensichtlich sind“ (ebenda).
Eine dialogische Öffnung der Medienpädagogik für andere Wissenschaftsfelder
ermöglicht ein transdisziplinäres Forschen. Zugleich bedingt ein transdisziplinärer
Dialograum auch eine Deutungsoffenheit zentraler medienpädagogischer Leitbe-
griffe wie Medienbildung und Medienkompetenz. Die dialogische Transdisziplinari-
tät der Medienpädagogik verstärkt dabei die fachspezifischen Diskurse, die Medien-
pädagogik als verhältnismäßig junge Disziplin mit definieren:

„Im Zentrum des fachinternen medienpädagogischen Diskurses stehen […] dabei Be-
stimmung, Klärung und Schärfung zentraler medienpädagogischer Kategorien und
Begriffe und deren Relationen sowie die Weiterentwicklung der Medienpädagogik in
Theorie und Praxis.“ (Iske 2015, S. 264)

Durch multidisziplinäre Perspektivierungen lassen sich folglich Begriffskonstellatio-
nen und damit verbunden Handlungsstrategien entwickeln, die spezifisch für das
medienpädagogische Feld sind und dieses als ein wissenschaftliches Feld mit trans-
disziplinärem Bezug ausweisen.

Im Rahmen des wissenschaftlichen Feldes „Medienpädagogik“ ist die Ausdefini-
tion zentraler Begriffskonstellationen wie die zwischen Medienbildung und Me-
dienkompetenz – im Sinne des Erkenntnisskeptizismus wissenschaftlichen Wis-
sens – als unabschließbarer Prozess zu verstehen. Dementsprechend kann nie
final geklärt werden, „[w]as Medienpädagogik ist oder sein soll“ (Bettinger 2017,
S. 71). Gerade in der unabschließbaren Deutungsoffenheit der Begriffe Medienbil-
dung und Medienkompetenz konstituiert sich die Medienpädagogik als wissen-
schaftliches Feld.

Als Teil eines transdisziplinären Dialogs innerhalb der Medienpädagogik soll die vor-
liegende Arbeit aus bildungsorientierter sowie diversitätssensibler Perspektive zu
dem produktiven Fachdiskurs der Medienpädagogik im digitalen Zeitalter beitragen.
Dabei wird an Biermann angeschlossen, der festhält, dass „[m]it den Begriffen der
Medienkompetenz und der Medienbildung […] zwei zentrale Arbeitsbegriffe der Me-
dienpädagogik in praktischer und theoretischer Perspektive verbunden“ (Biermann

8 Medienpädagogik als wissenschaftliches Feld zwischen Medienbildung und Medienkompetenz



2013, para. 4) sind und im Kontext der Digitalisierung eine feldübergreifende Wir-
kung entfalten.

Es wird im Folgenden davon ausgegangen, dass bei der begrifflichen Bestim-
mung von Medienbildung und Medienkompetenz der eine Begriff nicht durch den
anderen ersetzt werden kann. Daher wird das Begriffsverhältnis zwischen Medien-
bildung und Medienkompetenz aus einer bildungstheoretisch fundierten Perspek-
tive bestimmt. Eine solche Bestimmung ermöglicht im Sinne transdisziplinären
Forschens die Schnittmengen einer bildungsorientierten Medienpädagogik mit An-
sätzen der Diversitätsforschung herauszuarbeiten. Diese Identifikation inhaltlicher
Schnittmengen erlaubt in einem weiteren Schritt, Eckpunkte einer bildungstheore-
tisch fundierten diversitätssensiblen Medienpädagogik zu skizzieren sowie erste
Handlungsstrategien und Forschungsperspektiven für sie zu entwickeln.
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2 Medienbildung –
Eine bildungstheoretische Grundlegung

Neben dem Begriff der Medienkompetenz stellt Medienbildung den Leitbegriff der
Medienpädagogik dar: „Der Begriff der Medienbildung ist in den letzten Jahren zu
einem Kristallisationspunkt nicht nur des medienpädagogischen Diskurses gewor-
den.“ (Iske 2015, S. 247) Die feldübergreifende Wirkung des Begriffs Medienbildung
lässt sich auch darauf zurückführen, dass im Determinativkompositum Medienbil-
dung diskursübergreifend zwei Begriffe aufeinandertreffen, die zentrale gesellschaft-
liche Selbstverständigungsdiskurse berühren:

Im Kontext einer wissensbasierten Gesellschaft, die mit der Digitalisierung einen
anhaltend akzelerierenden Prozess der Mediatisierung durchläuft, berühren die
Begriffe Medien und Bildung zentrale Topoi gesellschaftlicher Selbstverständi-
gungsdiskurse.

Im medienpädagogischen Feld etablierte sich der Begriff der Medienbildung zu-
nächst in kritischer Abgrenzung zu dem bis dahin vorherrschenden Leitbegriff der
Medienkompetenz. So wurde u. a. im Kontext der „Merz-Debatte“ (vgl. Iske 2015,
S. 252 f.) die immanente Relation zwischen Medienkompetenz und Medienbildung
diskutiert.

Mit Bezug auf die disziplinspezifische Relevanz dieser Begriffsrelation für das
Feld der Medienpädagogik lässt sich die jeweilige Definition des Begriffsverhält-
nisses zwischen Medienkompetenz und Medienbildung als der jeweilige theoreti-
sche Nukleus medienpädagogischer Ansätze definieren.

Ein medienpädagogischer Ansatz ist folglich über das ihm zugrunde liegende Be-
griffsverhältnis Medienkompetenz/Medienbildung charakterisiert. Vor dem Hinter-
grund dieser Überlegungen wird hier ein bildungstheoretisch fundiertes Verständnis
von Medienpädagogik entworfen, in dem das Begriffsverhältnis Medienkompetenz/
Medienbildung bildungstheoretisch bestimmt wird: Bildungstheoretische Reflexio-
nen bzw. Positionen

• bilden den Ausgangspunkt einer Definition der Relation Medienbildung/
Medienkompetenz und

• eröffnen Ansätze für die Entwicklung von Handlungsstrategien für die medien-
pädagogische Praxis als auch

• Orientierungspunkte für eine methodologische Fundierung bildungsorientier-
ter mediendidaktischer Forschung.



Um eine bildungstheoretische Grundlegung der Medienpädagogik zu ermöglichen,
wird im Anschluss an erkenntnistheoretische Forschung der Begriff der Medien-
bildung bildungstheoretisch ausdefiniert. Die bildungstheoretische Grundlegung
von Medienbildung ermöglicht es, medienpädagogische Theorie und Praxis erkennt-
nistheoretisch zu fundieren und als eine spezifische Ausdifferenzierung von Bil-
dungsforschung zu begründen. Dabei wird der Begriff der Medienbildung als er-
kenntnistheoretischer Referenzpunkt der Medienpädagogik bestimmt. Um sich der
Komplexität des Begriffs der Medienbildung anzunähern, werden im Folgenden die
dem Determinativkompositum inhärenten Begriffe Medien und Bildung in umge-
kehrter Reihenfolge begriffsanalytisch orientiert bestimmt. Vor dem Hintergrund
dieser Bestimmung wird eine bildungstheoretische Definition von Medienbildung
geleistet.

2.1 Bildung als Prozess der Subjektwerdung

Der erkenntnistheoretischen Fundierung von Bildung liegt die Überlegung zu-
grunde, dass eine „Annäherung der Medienpädagogik und -bildung an allgemeine
Überlegungen zu Bildungsprozessen […] eine stärkere bildungstheoretische Unter-
mauerung der Ansätze“ (Grünberger 2015, para. 6) ermöglicht. Im Kontext der me-
dienpädagogischen Auseinandersetzung mit dem Begriff Medienbildung liegt dabei
„der zentrale Fokus auf der Frage der Bildung und der Erörterung von Bildungspro-
zessen, die [sich] als Spezifikum in einer […] durch Mediatisierung charakterisierten
Lebenswelt“ (Grünberger 2015, para. 5) vollziehen. Dementsprechend ist der „Dis-
kurs der Medienpädagogik und -bildung nahe an den Arbeiten der Allgemeinen Er-
ziehungswissenschaft zur theoretischen Erfassung des Bildungsbegriffs in seiner
Spannbreite“ (ebenda) zu verorten. Der Bildungsbegriff ist dabei als ein „Grundbe-
griff und eine Leitkategorie des deutschsprachigen erziehungswissenschaftlichen
Diskurses“ zu verstehen, „der auch fachextern in vielfältigen Kontexten verwendet
wird“ (Iske 2015, S. 249). Die erziehungswissenschaftliche Auseinandersetzung mit
Bildung ist von einer produktiven Deutungsoffenheit sowie einer kontroversen Ge-
schichte der Begriffsbestimmung geprägt (vgl. Ehrenspeck-Kolasa 2018). Gerade die
Deutungsoffenheit, die den Begriff Bildung auszeichnet, erfordert wiederum eine
klare Definition, was in der jeweiligen Argumentation unter Bildung zu verstehen ist.
Diese Begriffsschärfung erscheint auch im Kontext medienpädagogischer Reflexio-
nen relevant, in denen Medienbildung als epistemologischer Referenzpunkt fun-
giert.

Vor dem Hintergrund der Deutungsoffenheit des Bildungsbegriffs wird im Fol-
genden bei der erkenntnistheoretischen Verortung von Bildung diese als Prozess
der Subjektwerdung definiert.
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Das Subjekt stellt den zentralen Akteur im Kontext medienpädagogischer Modelle
dar:

„Historisch betrachtet kann in der relativ jungen Geschichte medienpädagogischer
Theoriebildung tendenziell eine wachsende Bedeutung des ‚Subjekts‘ als Kategorie der
Forschung aber auch als Bezugskategorie der Zielbestimmung medienpädagogischen
Handelns festgestellt werden.“ (Kammerl 2017, S. 31 f.)

Ein Verständnis von Bildung als Subjektwerdung rekurriert auf erkenntnistheoreti-
sche Positionen und Bildungskonzeptionen, die im Zuge des Deutschen Idealismus
bzw. im diskursiven Raum der Deutschen Klassik und des Neuhumanismus entwi-
ckelt worden sind:

„Den zentralen Referenzrahmen für die medienpädagogische Diskussion um Medien-
bildung stellt die Deutsche Klassik und der Neuhumanismus dar. Der fachinterne Me-
dienbildungsdiskurs bezieht sich dabei in spezifischer Weise auf das bildungstheoretische
Verständnis von Herder, Schiller und insbesondere auf den Bildungsbegriff Wilhelm
von Humboldts.“ (Iske 2015, S. 251)

Für eine erkenntnistheoretische Verortung von Bildung wird im Folgenden der ana-
lytische Akzent auf Humboldts Bildungsbegriff gelegt. Es wird dabei von der These
ausgegangen, dass Humboldts Bildungskonzept paradigmatisch für das Bildungs-
verständnis ist, welches im Zuge des Deutschen Idealismus entwickelt wurde.2

Humboldts Bildungsbegriff weist die von Hastedt aufgeführten Merkmale des
„klassischen Bildungsbegriffs“ auf: „Selbstbildung, Formung und Entwicklung der
gesamten Person, anthropologische Bedürftigkeit und ‚Wachstum‘, Steigerung der
Individualität bei gleichzeitig überindividueller Verbindlichkeit und Entfremdungs-
überwindung.“ (Hastedt 2012, S. 9) Diese Merkmale des Bildungsbegriffs repräsen-
tieren ein prozessuales bzw. genetisches Verständnis vom Subjekt im Sinne einer
performativen Subjektwerdung. Dieses Subjektverständnis wurde im Zuge des Deut-
schen Idealismus erkenntnistheoretisch ausdefiniert und lässt sich als epistemologi-
scher Ausgangspunkt des „klassischen Bildungsbegriffs“ verstehen. Vor dem Hinter-
grund dieser Überlegungen wird im Folgenden der Subjektbegriff des Deutschen
Idealismus kurz skizziert.

2.1.1 Vom Subjektbegriff des Deutschen Idealismus zur Bildungstheorie
Der Beginn des Deutschen Idealismus lässt sich auf das Jahr 1871 datieren. In die-
sem Jahr wurde Kants erkenntnistheoretisches Hauptwerk „Die Kritik der reinen
Vernunft“ veröffentlicht. Mit dem dort entwickelten erkenntnistheoretischen Ansatz
formulierte Kant „etwas völlig Neues und Unerhörtes“ (Bubner 2004, S. 23). Mit der

2 Im Deutschen Idealismus wird erkenntnistheoretisch das Subjekt als autoreferenzielle Erkenntnisinstanz im Kontext
bürgerlicher Gesellschaft vermessen. An dieser erkenntnistheoretischen Vermessung des Subjekts „läßt sich überzeu-
gend studieren, bis zu welchem Grade die abstrakte Spekulation vorangetrieben werden kann, ohne den Kontakt zu
den Sachen zu verlieren“ (Bubner 2004, S. 7).: „Eine erstaunliche Intensität des gedanklichen Austauschs, der produkti-
ven Anregung und Fortspinnung aufgenommener Intentionen beherrscht die zwei knappen Menschenalter, die zwi-
schen Kants Hauptwerk der Kritik der reinen Vernunft von 1771, und Hegels Tod im Jahre 1831 liegen.“ (Bubner 2004,
S. 16, H. i. O.)
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„Kritik der reinen Vernunft“ entwirft Kant ein Subjektmodell, das durch eine kriti-
sche Selbst-/Weltreflexion geprägt ist. Selbst-/Weltreflexion ist dabei vernunftbasiert.
Vernunft bezeichnet die kognitive Fähigkeit, sich reflexiv-distanzierend zur Welt und
zu sich selbst zu verhalten: „Kritik ist ein wesentlicher Aspekt von Denken über-
haupt. Wenn wir vernünftig reflektieren, das heißt, wenn wir systematisch und zu-
sammenhängend denken, dann verhalten wir uns auch schon kritisch. Kritisieren
heißt unterscheiden und mit Gründen unterscheiden.“ (Schweppenhäuser 1996,
S. 21) Die Geltung von Meinungen/Glaubenssätzen kann „kritisch“ eingeklammert
werden, sodass sich ihre Kohärenz analysieren lässt:

• Sind beispielsweise die Meinungen/Glaubenssätze logisch begründet?
• Lassen sich die Prämissensetzungen schlüssig begründen?

Vernünftiges Denken ist dabei als ein neugieriges Denken zu verstehen: Wird Neu-
gier als ein Streben definiert, Neues zu erfahren und Verborgenes kennenzulernen,
erfordert dies eine erkenntnisoffene Haltung. Mit bereits vorgefertigten Meinungen
und Glaubenssätzen wird eine erkenntnisoffene Haltung gegenüber der Welt und
sich selbst unmöglich. Umgekehrt führt eine erkenntnisoffene, neugierige Perspek-
tive zu einer kritischen Haltung gegenüber Wahrheitsansprüchen. Wird sich Wahr-
heitsansprüchen ohne Vernunftprüfung angeschlossen, bedeutet dies den Verlust
von Vernunft, Neugier und Erkenntnisoffenheit. Mit Bezug auf Kant lässt sich fest-
halten, dass im kritischen Denken vernunftbasiert und erkenntnisoffen Begriffe, ge-
sellschaftliche Wertsetzungen und etablierte Autoritäten hinterfragt werden:

„Ich kann also Gott, Freiheit und Unsterblichkeit zum Behuf des notwendigen prakti-
schen Gebrauchs meiner Vernunft nicht einmal annehmen, wenn ich nicht der spekula-
tiven Vernunft zugleich ihre Anmaßung überschwenglicher Einsichten benehme.“ (Kant
1956, S. BXXX)

Diese erkenntnisoffene Haltung gegenüber von Welt lässt sich als Kritik definieren
und wird von Borman wie folgt charakterisiert:

„Einen neuen Gehalt und damit erst seine epochale Bedeutung erhält der Begriff [Kritik]
dadurch, daß Normen selbst in den Brennpunkt der Kritik geraten. Dieser neuzeitliche
Begriff der Kritik zeichnet sich dadurch aus, daß er eben nicht nur dienendes Instru-
ment sein will, sondern als Gegeninstanz zu unbezweifelten und selbstverständlichen
Normen sowie zu absolut gesetzter Autorität in Religion und Staat auftritt.“ (Borman
1974, S. 811)

Das Subjekt ist die Erkenntnisinstanz der vernünftigen bzw. kritischen Prüfung von
Welt. Es konstituiert sich gemäß Kant im Reflexionsakt und entfaltet derart ein prü-
fendes bzw. kritisches Verhältnis zur Welt – und zu sich selbst. Was ist aber in die-
sem Kontext „das Subjekt“?

Das Subjekt lässt sich als ein Teil der Selbst-/Weltwahrnehmung des Individuums
verstehen: Es aktualisiert sich gemäß Kant dort, wo das Individuum ein kritisches
Verhältnis zu sich und der Welt einnimmt: „Das: Ich denke, muß alle meine Vor-
stellungen begleiten können.“ (Kant 1956, B132) Aus einer historischen Perspek-
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